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blicfen ben Steg für ben Säufer entfdjieben, ber freilief; meift bis jur Dijnmacljt
erfdjopft anlangt. Bin baS Sßettfpiel fcl)Iiefjt fiel; ein Srunl ait, ber bon ber

unterliegenben gartet 511 bejahten ift.
©röfjeren llmfangeS als bic genannten Spiele Waren bie Dfterumjüge,

tute fie frittjer namentlich in Bern unb Umgebung mit grofsem ©eftränge ftatt«
fanbeit. Seit ©runbftod beS 3uge§ bilbeten gctuüfjnticf) bic SDtefsger in fctpnucter rot
ttnb grüner Sraclft mit ihrem Dfterod)fen ; ein Srifwingfeft unb (Sicrtefet pflegte
fidf anjufdjltejjen. 216er biefe ftrunlbollen 2tufjüge fiitb nunmehr teils ber»

fdjwitnben, teils auf nnbere Säten, Wie ffaftnadjt unb Sedjfcläittcn, beilegt
tuorben. Bebeutfam ift aber jcbcnfatlS baS Umführen beS Ddpcn burdj bic

SJiehgerjunft (Wie cS auch in anbern Scljmeijerftäbten bortommt). Senn eS

berfinnbitblid)t baS ©nbc ber gaftenjeit, bcit Beginn einer ;fcit ber greube unb
beS ©enuffeS, beut man fid) riicEtjalttoS hingibt. Sem Dienen gibt man auch

baburd) äußerlich BtuSbrucl, bafj man bie Winber neu tleibet, tttic amfßalm«
fonntag (f. 0. S. 29 ff.). 2Scr in alten Sfleibern erfdjeint, ift ein „Dftercl)ätbli",
Wie auch ^c,n julefet 21ufftel)enben ber gleiche Diame juteil tuirb.

21(IeS jubelt ber neuerftet)enben3latur ju, „bénit fie finbfelber auferftanbeu"
3a nach altem, fd)üncn BollSgtauben gel)t felbft bie Sumie an biefem Sage
jubelnb auf. Dftern muh fd^ön fein, fünft ift alles berfetjtt: „3icgen am Dftertag,
bringt alle iftlag".

SBir finb für Berichtigungen, Diacl)trnge unb für Beantwortung folgenber
gragen banlbar :

1. .Wommen noch lirdflirlje Dfierjpiclc bor?
'2. SSirb ein (£l)riftuSbilb an bic ,Wircl)cnbccfc gebogen
3. SBirb Salj, SB affer, getter geweiht? (Befcljreibung.)
4. SBic berwenbet man bic Dfterïofflen
5. 3ft baê DfterWaffer I)eilfräftig
6. SBaS glaubt man bout Dfterläuteu?
7. SBaS wirb an Dftern firchtid) gefegnet?
8. SBaS für ,WinberbräucI)c gibt eS

9. SBaS für greubenfefte?
10. Dftcrfpcifeu unb Dftergebätfe
11. Brauche unb ©tauben, bic fiel) mit bat ©iern berfnüpfen?
12. SBo lommt baS ©iertefen noch bor? (Befchreibung.)
13. ©ibt eS noch Dfterumjüge?
14. Srägt man neue .Wieiber?

Qlrittoorten. — Réponses.
Othmarêtafl.

(S. Schwei,;. Bïbe. 20, 84 f.; 21, 14.)
1. 3m ft. gallifdjen 3îl)cintal „ötljmertet" man an Dtljmar, alfo am

16. Diobember, abcnbS in allen gamiticu. Btan flicht bann meiftcnS ein neue?

gaf) mit SOtoft ober Birnen« ober Slpfelfaft an, ifjt Brot unb Diüffc unb bleibt
etwas länger auf, als gewöhnlich. Sfnbcrc StuSbrürfe als öthmerle ttitb öpcrlc
finb mir nicht befannt.

St. ©allen. Dr. B. .Wob 1er.

2. „D perle" ift ein uralter Brauet) in ber ©cmciitbc Sablat. @r

flammt, wie meine ©rojjeltcrn fd)on fagten, Pom 1)1- Dtl)iitar l)er. ©ine l'egcttbe
erjätjlt Pon il)iit, bafj er in ber Berbannung auf ber Snfcl SSerb bei Stein a. 3th-
ftarb unb bort begraben würbe. 3ehn Söhre nach feinem Sobe holten bic

Sftöndjc bon St. ©allen feilte Seidje, bic fie nod) gang unberfet)rt fanben, bon
ber S'tfcl SBerb ab, brachten fie in feierlichem 3ngc nach @t. ©allen mtb festen
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blicken den Sieg für bei: Läufer entschieden, der freilich meist bis zur Ohnmacht
erschöpft anlangt. An das Wettspiel schließt sich ei» Trunk an, der van der

unterliegenden Partei zu bezahlen ist.

Größeren Umfanges als die genannten Spiele waren die Osterumzüge,
wie sie früher namentlich in Bern und Umgebung mit großem Gepränge
stattfanden, Den Grundstock des Zuges bildeten gewöhnlich die Metzger in schmucker rot
und grüner Tracht mit ihrem Ostcrochscn; ein Schwingfest und Eicrleset pflegte
sich anzuschließen. Aber diese prunkvollen Auszüge sind nunmehr teils
verschwunden, teils auf andere Daten, wie Fastnacht und Sechscläutcn, verlegt
worden. Bedeutsam ist aber jedenfalls das Umführen des Ochsen durch die

Metzgerzunft (wie es auch in andern Schweizerstädten vorkommt). Denn es

versinnbildlicht das Ende der Fastenzeit, den Beginn einer Zeit der Freude und
des Genusses, dem man sich rückhaltlos hingibt. Dem Neuen gibt man auch

dadurch äußerlich Ausdruck, daß man die Kinder neu kleidet, wie amPalm-
sonntag ss, v. S, 29 ff,). Wer in alten Kleidern erscheint, ist ein „Osterchülbli",
wie auch dein zuletzt Ausstehenden der gleiche Name zuteil wird.

Alles jubelt der neuerstchenden Natur zu, „denn sic find selber auferstanden"
Ja nach altem, schönen Volksglauben geht selbst die Sonne an diesem Tage
jubelnd auf, Ostern muß schön sein, sonst ist alles verfehlt: „Regen am Ostertag,
bringt alle Plag",

Wir sind für Berichtigungen, Rachträge und für Beantwortung folgender
Fragen dankbar:

1, Kommen noch kirchliche Osterspiclc vor?
2, Wird ein Christusbild an die Kirchcndccke gezogen?
3, Wird Salz, Wasser, Feuer geweiht? (Beschreibung)
4, Wie verwendet man die Osterkvhlen?
ö, Ist das Ostcrwasscr heilkräftig?
6, Was glaubt man vom Osterläutcn?
7, Was wird an Ostern kirchlich gesegnet?
8, Was für Kindcrbräuche gibt es?
9, Was für Freudenfeste?

19, Ostcrspcisen und Ostergebäcke?
11, Bräuche und Glauben, die sich mit den Eiern verknüpfen?
12, Wo kommt das Eierlesen noch vor? (Beschreibung
13, Gibt es noch Osterumzüge?
11, Trügt man neue Kleider?

Antworten. — kêponses.
Othmarstag.

(S, Schweiz, Vkde, 20, 81 f,; 2l, 11,)
1, Im st, gallischen Rhcintal „vthmcrlet" man an Lthmar, also am

16, November, abends in allen Familien, Man sticht dann meistens ein neues

Faß mit Most oder Birnen- oder Äpfelsaft an, ißt Brot und Nüsse und bleibt
etwas länger auf, als gewöhnlich. Andere Allsdrücke als öthnierle und öpcrle
sind mir nicht bekannt.

St, Gallen, Or. B, Kobler
2, „Öpcrle" ist ein uralter Brauch in der Gemeinde Tablat, Er

stammt, wie meine Grvßeltern schon sagten, vom hl, Othmar her. Eine Legende

erzählt von ihm, daß er in der Verbannung auf der Insel Werd bei Stein a, Rh.
starb und dort begraben wurde. Zehn Jahre nach seinem Tode holten die

Mönche von St, Gallen seine Leiche, die sie noch ganz unversehrt fanden, von
der Insel Werd ab, brachten sie in feierlichem Zuge nach St, Gallen und setzten
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fie in ber ©t. Sotjnnnigtafiètte Bet 33ci biefer fyatjrt t>erE)erxtic^te ©ott ber fierr
ben 1)1. Dtljmar buret) 3af)Ireictje SBititber. ©ineg babon mar fotgenbeg: Sttg

bie SDiöndje ben Seidjnam in einem ïteinen ©djiffdjen über ben iöobeitfee ab»

gotten, natjmen fie ein fteineg Säfjctjen SEßein mit, ber aber nie angging, fie

flatten immer gteiet) biet. ®atjer tuirb ber t)(. Dttjmar immer mit einem ïteinen
(Väjftein bargeftettt. ®er alte ÜSrauctj „Dpcrte" ftammt bafjcr, fagten meine

Sltjnen immer. Sltn Sag beg 1)1. Dtljmar, ben 16. Stobember, mürbe, tjaupt»
färC)tict) in ben 93auernfamitien, „g'üpcrtet". Stnt Stbenb gafjfte ber Sinter ein

frifdjeg gnfj füfjenSJtoft über ©aft an. ©rofs nnb Hein tränt nart) tgerjenëtuft
boit biefent ebtert Saft mit ßugabc bon neuen Stüffen nnb iörot. ©o mürbe

atljfifjrtid) „g'üpertet". S8on einer ehemaligen ©djüterin ber Ctfjmarfdjute
in Sab tat (St. ©alten).

6t. 9tiïtauëtag.
Stntmorten aug Sßcriitgcit (Ä't. Sdjafffjaufcit).

1. Sritt ber Stiftung in ©injetgeftatt auf, nnb in metdjem Sîoftûm?
Se nadjbem man einen tßermanbten ober ein gamitienmitgtieb bjat, bag

fict) bngit eignet, fommt ber Stiftung fidjtbar. ©r tritt atg atter SJÎanri mit
„Et)ubcr"»33art, SDÎantet unb fdjmcreit Stuben (fmtjfdjutje ober aurit) ©tiefet)
auf, über bic Stdjfet trägt er einen ©act unb unterm Strut bie Stute. 3-inbet
fict) tcin tittaug, fo legen bie Sfinber bor beut ©ct)tafcngcE)cn ein Sünbetdjcit
,"peu für bcit ©fet unb einen ©dptapg für ben „©aniecljtaug" borg genftcr, baju
einen Setter, morin ber Ä'taug feilte ©aben tun folt. Slm SJtorgcn ift bann
bag Stuggctcgte berfdjmttnben unb im Setter finb.nad) beut Söunfri) beg Sïinbcë
bie ©aben. ®er Sßunfctj beg Jftinbeë tautet: „Dpfct, Sire, ^megfctjtc, Stuf),
mad) uter fait Serbntfj".

2. fiat er einen SSegteiter?
©inen nicnfd)tid)eit nid)t, motjt aber glauben bie ffiinber, bafj er einen

CSfet mit fid) fitljrc.
3. SBie ift bag Stuftreten bcit Stiuberu gegenüber?
®er Ätaug fragt bic Sîinbcr, ob fie brab gemefen feien. ©emütjutid)

geben bie ©ttern Slugfunft, ber Staug ermat)nt, jüctt ebentuett and) bie Stute,
brotjt, er motte bie Ä'inber nädjfteg Satjr in ben ©ad netjtnen unb iit ben
©cfjmar^matb tragen. ®ie Stinber müffen beut Ëlattg attet) fingen ttttb auf»
fageit, bann teert er jur Setofinung feinen ©act attg, in beut fid) aufier ®tirr»
ob'ft t)cutc and) Sitbfriict)tc tutb Sactmert befinben.

4. SBenn bic Sttäufe iit ©djareit umjietjen: mie fiitb fie angejogcit unb
mag tun fie?— ft'ommt nicïjt bor.

5. Stommen Stugbrücte mie fitaufenjagen, ftaugtjomen ic. bor?
Sit Seringeit get)t man „Samed)taug»©ingcn". ®ie ft'inber rotten fid)

jufammen unb gct)cn iit gemötjnlidjer Steibung bor bie Stubentüren, nidjt
aber in bie Stnbe, unb fingen irgenb ein Sieb, morauf itjncit bann ®i'trr» unb
©rünobft bcrabrcidjt mirb. $er SSrattdj ift nad) ttitb nad) int Slbgeljen, nur
bic ©efdjaftgleutc merben nod) gerne tjetmgefudjt.

6. Sriitgt ber Sîtaug ben âBeitjnadjtëbaum
Stein, er ift int ©djmarjmatb ju .fiattfc uttb tjat bag ftatjr buret) Stuten

3tt madjen.
7. Stn metdjeit Sagen jietjt ber Sttaug um — Slm 6. Sejember.
8. Siitbcit Stittaugmärtte ftatt?— Stein.
SBeriitgen. St a 1) m, Steattctjrer.

Stebattion: iflrof. Dr. ©. fioffutaitu-S'ragcr, fiirjbobeiimeg 44, Dr. fiaitug
S3äd)toIb«©täubtt, ©djerttingaffe 12 uub Dr. 3-cau Siouj, SJtufcuut, Süafct. —
SScrtag unb ©jpebition: ©djmcij. ©efettfdjaft für Slotfgtunbc, gifdjmarft 1,
SBafct. — Rédaction: Prof. Dr. E. Hoftmann-Krayer, Hirzbodenweg 44, Dr.
Hanns Bächtold-Stäubli, Schertlingasse 12, et Di'. Jean Roux, Musée, Râle. —
Administration: Société suisse des Traditions populaires, Fiechmarkt 1, Râle.

®rucf Doit @. KreÊS, giübmartt 1, Söafel.
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sie in der St. Juhanniskapelle bei Bei dieser Fahrt verherrlichte Gvtt der Herr
den hl. Othmar durch zahlreiche Wunder. Eines davon war folgendes: Als
die Mönche den Leichnam in einem kleinen Schiffchen über den Bvdensee

abholten, nahmen sie ein kleines Fäßchcn Wein mit, der aber nie ausging, sie

hatten immer gleich viel. Daher wird der hl. Othmar immer mit einein kleinen

Fäßlein dargestellt. Der alte Branch „Opcrle" stammt daher, sagten meine

Ahnen immer. Am Tag des hl. Othmar, den 111. November, wurde,
hauptsächlich in den Bauernfamilien, „g'öperlet". Am Abend zapfte der Bater ein

frisches Faß süßen Most oder Saft an. Groß und klein trank nach Herzenslust
von diesem edlen Saft mit Zugabe von neuen Nüssen und Brot. So wurde

alljährlich „g'öperlet". Von einer ehemaligen Schülerin der Othmarschule
in Tablat (St. Gallen).

St. Aiklaustag.
Antworten ans Beringen (Kt. Schaffhanscn).

I Tritt der Niklans in Einzclgcstalt auf, und in welchem Kostüm?
Je nachdem man einen Verwandten oder ein Familienmitglied hat, das

sich dazu eignet, kommt der Niklaus sichtbar. Er tritt als alter Mann mit
„Chudcr"-Bart, Mantel und schweren Schuhen (Holzschuhe oder auch Stiefel)
auf, über die Achsel trägt er einen Sack und unterm Arm die Rute. Findet
sich kein Klans, so legen die Kinder vor dein Schlafengehen ein Bündelchen
Heu für den Esel und einen Schnaps für den „Samechlaus" vors Fenster, dazu
einen Teller, worin der Klaus seine Gaben tun soll. Am Morgen ist dann
das Ausgelegte verschwunden und im Teller sind „nach dem Wunsch des Kindes
die Gaben. Der Wunsch des Kindes lautet: „Öpfel, Bire, Zwcgschte, Nuß,
mach mcr kau Verdruß".

2. Hat er einen Begleiter?
Einen menschlichen nicht, wohl aber glauben die Kinder, daß er einen

Esel mit sich führe.
3. Wie ist das Auftreten den Kinder» gegenüber?
Der Klaus fragt die Kinder, ob sie brav gewesen seien. Gewöhnlich

geben die Eltern Auskunft, der Klaus ermähnt, zückt eventuell auch die Rute,
droht, er wolle die Kinder nächstes Jahr in den Sack nehmen und in den
Schwarzwald tragen. Die Kinder müssen dem Klaus auch singen und
aufsagen, dann leert er zur Belohnung seinen Sack aus, in dem sich außer Dürrobst

heute auch Südfrüchte und Backwerk befinden.
4. Wenn die Kläuse in Scharen umziehen: wie sind sie angezogen und

was tun sie?— Kommt nicht vor.
5. Kommen Ausdrücke wie Klausenjagcn, Klaushornen zc. vor?
In Beringen geht man „Samechlaus-Singen". Die Kinder rotten sich

zusammen und gehen in gewöhnlicher Kleidung vor die Stubentüren, nicht
aber in die Stube, und singen irgend ein Lied, »vorauf ihnen dann Dürr- und
Grünvbst verabreicht wird. Der Brauch ist nach und nach im Abgehen, nur
die Geschäftsleute werden noch gerne heimgesucht.

ll. Bringt der Klaus den Weihnachtsbnum?
Nein, er ist im Schwarzwald zu Hause und hat das Jahr durch Ruten

zu machen.
7. An welchen Tagen zieht der Klaus um? — Am ll. Dezember.
8. Finden Niklausmürktc statt?— Nein.
Beringen. R a h m, Reallchrer.

Redaktion: Prof. l>r. E. Hvffmann-Kraher, Hirzbvdenweg 44, Dr. Hanns
Bächtold-Stäubli, Schertlingnsse lâ und Dr. Jean Rvnx, Museum, Basel. —
Verlag und Expedition: Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde, Fischmarkt l,
Basel. — Äec/actwn.- l>rol. Dr. D. Ilntl'inanu-Xrnzer, llirnbnllenveZ 44, Dr.
Ilanns Meüdolck-Ltäubli, iZebertlinZasse 12, et Dr. llean lìoux, Nusee, Dâle. —
Aàlà/ratwn.- Loeiêtè suisse àes 'l'raclitions populaires, lAseünnrrür 1, Ilâle.

Druck Uon G. Krebs, Fischmarkt 1, Basel.
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